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Mein GOtt Nulf!

Syer Sriede GOttes/, welcher höher iſt, denn alle Vernunfft, bewahre
uunſre Zerzen und Sinnen in Chriſto JEſu.

I—

Jer HERNR erhebe ſein Angeſicht auf dich, und gebe dir Friede!
Theuer erkauffte Gemeinde, das wunſcht dir aus treuen Her

nj zen bey dem Beſchluß des alten Jahres dein vor deine Seliareft
x betender Seelſorger. Meines Herzens Wunſch iſt: Detr9 1HENRR erhebe ſein Angeſicht auf dich, und gebe dir Friede!

Es iſt kein Tag in dem ganzen Jahre verfloſſen, an welcheni

gelaſſen hatten: Es iſt faſt alle Tage mehr als eiümal geſchehen,
Die BetſtundenGlocke hat dich zu Annehmuna dieſes Friedengrußes taglich eim
geladen; und ſo oft der Segen uber dich geſprochen worden, ſo oft haben dir deine
geiſtlichen Vater gewunſcht: Der HERR erhebe ſein Angeſicht auf dich, und

gebe dir Friede!
Der Kirchenſegen iſt uberhaupt der Ovell, aus welchem die Strome der

gottlichen Gnadenwohlthaten uber eine Gemeinde herabflieſſen. Das ungahlige

nn

Gute, welches mir aus denen liebreichen Handen unſers ewig erbarmenden Va
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 414 Das Andenken des vor zweyhundert Jahren

ters erhalten, beſteht in Segnen und Behuten. Die unausſprechlichen und von
keiner menſchlichen Klugheit auszurechnenden Wohlthaten, die der liebreiche Men
ſchenfreund, JEſus Chriſtus, theuer erkauft und erworben, ſind, wenn wir viel mit
wenigen ſagen wollen, das Leuchten ſeines Angeſichts, und das Gnadigſeyn; und
die herrlichen Vortheile, die wir dem hochſten Troſter in aller Noth zu danken
haben;, wie heiſſen die? Kurz zu antworten: Das Erheben ſeines Angeſichts,
und der Friede GOttes.

Die drey Perſonen in der Gottheit ſind, wie im Weſen, alſo auch im Willen
eins. Aus dem Grunde ruhrt dasjenige, was GOtt außer ſeinem Weſen in de
nen Creaturen wurkt, von einer ieden gottlichen Perſon her (I). Solchem Wur
ken auſer dem Weſen GCOttes iſt beyzuzehlen, das Erheben des gottlichen An
geſichts, und der Friede GOttes. Von der ganzen Hochgelobten Heil. Dreyei
nigkeit kommt demnach mein Segenswunſch, den ich euch, meine Kinder, zum
Beſchluß dieſes Jahres ertheile: der dreyeinige GOTT, der HERR aller Her
ren, erhebe ſein Angeſicht auf Euch, und gebe Euch Friede.

GoOTd iſt ein Geiſt, Joh. 4. und ihm kan weder ein Angeſicht, noch andere
menſchliche Gliedmaßen beygeleget werden. Doch es gefallt ihm, alſo mit uns
Menſchen in ſeinem Worte zu reden, und er hat davbey ein liebreiches Abſehen auf
unſre Schwachheit. Der Schwachheit unſers Fleiſches iſt es zu ſchwer, was
unſichtbar und unendlich int, ohne Bilder einzuſehen, darum ſtellt er ſeine gottliche
VWollkommenheiten mit Worten von menſchlichen Dingen, Eigenſchaften, Glied
maßen und Gemuthsbewegungen vor. Hier in unſerm Segenswumihe, wird
durch die Erhebung ſeines Angeſichts, die Mittheilung ſeiner großen Gnade an
gedeutet. Denn wie etwa zornige Leute das Angeſicht vor dem niederſchlagen,
den ſie gram ſind, wie wir von dem erſten Brudermorder leſen, Geneſ. 4. er habe
ieine Gebehrde verſtellet, oder nach der Sprache des Heil. Geiſtes, er habe ſein
Angeſicht fallen laſſen; alſo iſt die freywillige Erhebung des Angejichts ein Zei
chen der Gewogenheit. Und das begehr ich, das bitt ich meinen COtt bey En
digung dieſes Jahres, ich ruſe ihn demuthig an: Er wolle ſeine Gnade uber
euch, L. Fr. immerdar walten laſſen! Deine Gnade, o GOtt! laß mit dem Ende

dieſes

(1) Lutherus Tom. IIX. Jen. fol. 164. So ich einer ieglichen Perſon von anſſen in den
Creaturen ein ſonderliches Werk gebe, da die andern zwey nicht damit zu thun haben, ſo
habe ich die einige Gottheit zertrennet, und drey Gotter oder Schdpfer gemacht; das iſt

falſch. Alſo ſoll man die Perſonen nicht theilen in die Werke, noch einer ieglichen Perſon
von auſſen ihr unterſchiedlich Werk zueignen, ſondern allen dreyen Perſonen auswendig

un ieglich Werk ohne Unterſcheid zulegen.
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dieſes Jahres kein Ende nehmen! Seh uns ſernerhin gnadig, v HErre GOtt!
ſey uns gnadig in aller Noth, zeig uns deine Barmherzigkeit, wie unſre Hoffnung,
wie mein Wunſchen zu dir ſteht: Erhebe dein Angeſicht auf meine mir anver
traute Gemeinde, und gieb ihr Friede.

Die morgenlandiſchen Volker haben unter dem Worte Friede alles Gute ver
ſtanden (2), und die Juben, welche alſo zu gruſſen gewohnt waren, DDdh n
Friede ſey mit euch! wunſchten damit einander alle Gluckſeligkeit Und Jhr,
M. Fr. mogt ſicher glauben, daß ich Euch zum Beſchluß des alten Jahres alles
Gute vor Leib und Seele, alle Glückſeligkeit im Zeitlichen und Geiſtlichen, und
den wurklichen Genuß der ewigen Guther anerwunſche, wenn ich euch heute alſo
iegne: Der HERR gebe euch Friede! Lucretius Borſatus mahlte den Kaſten
Noa, nebſt einer Taube, welche ein Oelblat in ihrem Schnabel fuhrte, mit dieſen

Beyworten: Pax intus e eutra,
Frieden hab ich innerlich, Fried erfreut von außen mich.

Der HErr gebe, daß Jhr And. das alte Jahr mit einem ſolchen uberzeugenden
Bekanntniſſebe ſchlieſſen und rühmen moget: Wirdhaben Friede innerlich im Ge
wiſſen: wir haben Friede auſerlich in unſern Wohnungen. Jch will mit Loben und

Danken vor dem Throne der gottlichen Majeſtat erſcheinen, wenn ihr bey meinem 4
heutigen Segenswunſche die Werſicherung geben konnet: Was du deinen Seel
kindern anitzo wunſcheſt, damit hat derGeber alles Guten uns das ganze Jahr uber
erfreuet, der HErr hat uns geſchenkt Friede. Jſt es gewiß, M. Kinder, ſo kommt
eben anitzo vor GOttes Angeſicht mit Jauchzen vollen Springen, bezahlet die ge
lobte Pflicht, und laßt uns frolich ſingen: GOtt hat es alles wohl bedacht, und
alles alles recht gemacht, gebt dieſem GOtt die Ehre!

Wenſchen ſehen, was vor Augen iſt, 1. Sam. 16. die Beſchaffenheit des Her
zens bleibt vor uns verborgen, daruni weiß ich nicht, ob der innerliche Friede aller
Herzen das ganze Jahr uber wird durchdrungen haben, dies aber weiß ich gewiß,
daß der ewige Friedeſurſt uns den auſerlichen Frieden vom Anfange des Jahres
bis zum Ende gus Gnaden verliehen. Kein ſeindliches Heer hat uns Furcht und
Zittern eingejaget, wir haben unſer Brod in Ruhe und Friede verzehret, und ſind
unter der glorwurdigſten Regierung unſers Großen Auguſti begluckte Unterthanen
geblieben. Wir haben von einer Morgenwache zur andern einander getroſt zu

Az geru(2) vid. Chr. Schöttgenĩi hor. ebr. talmud. in N. T. p. gé.

(z) J. G. Walch von den Grußformuln der Apoſteln. Jena, 1739.
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gerüfen: Es iſt Friede, und hat keine Gefahr, ſo wahr der HErr lebt! Sam. 20.
Za, wie lieblich ſind auf den Bergen die Fuſſe der Bothen geweſen, die das ganze
Jahr hindurch Friede verkundiget, und der Gemeinde GOttes das Gute gepredi
get haben: Der HErr hebt ſein Angeſicht auf dich, und giebt dir Friede, er giebt
dir den zeitlichen, geiſtlichen und ewigen Frieden.

So lobet denn, Andachtige, mit mir den HErrn, und laßt uns mit einander
ſeinen Nahmen erhohen. Laßt uns den letzten Tag dieſes Jahres zum Preiſe
unſers ewigen Wohlthaters anwenden, laßt uns erzehlen, wie der HErr ſein Volk
geſegnet hat mit Frieden. Und hierzu haben wir in dieſem i752ſten Jahre deſto
dringendere Urſachen, weil mit ſolchem gleich 200. Jahre verſtreichen, da die ewige

Vorſehung Tage von großer Hoffnung uns erleben laſſen. Ein langſt erwunſch
ter Ruf von Frieden hat dazumal in unſern Grenzen ſich ausgebreitet: Von Frie
den, dem ſo viel ausgeſogene Lander, ſo viel verheerte Platze, ſo viel eingeafcherte
Oerter, ſo viel blutige Gegenden, ſo viel furchtſame Augen und erſchtockene Her
zen mit großer ehnſucht ſchon langſt entgegen geſehen. Jch will mich deutlicher
auslaſſen. Jch meyne, wir zehlen in gegenwartigen Zeiten zweyhundert Jahre,
daß die allerwichtigſten, merkwurdigſten, und unſerer Religion hochſtvortheilhaf—
teſten Friedensſchluſſe ſind abgefaßt und bekannt gemacht worden. Der Vertrag
zu Paſſau, welcher i552. den 2. Aug. zu Stande gekommen, iſt es, der uns bey dem

Beſchluß dieſes Jahres zu Abtragung deẽr ſehr nothigen Pflicht ermuntert: Opfre
GOtt Dank. Pſ. o. Hat man bey dem andern Jubelfeſte, welches die Evaun
geliſche Kirche in dem Ehurfurſtenthum Sachſen den 25. 26. und 27. Junii: dee
rrzoſten Jahres, wegen Uebergebung der Augſpurgiſch. Confeßion, durch gottliche
Gnade begangen, zu ſolenner Feyer deſſelben die furtreflichſten Anſtalten getroffen;
ſo iſt es wahrhaftig nicht unrecht, wenn man ſeinen Zuhorern auf das nachdruck
lichſte einbindet, daß ſie bey dem Beſchluß dieſes Jahres das Andenken des vor
200 Jahren geſchloſſenen Paßauiſchen Vertrages, (darinnen denen Augſpurgiſch.
Confeßionsverwandten ihre Gewiſſensfreyheit im ganzen Romiſchen Reiche zuge
ſtanden, und der Religion halber ein ewiger Friede verwilliget worden,) mit Pſal
men und Lobgeſangen und geiſtlichen lieblichen Liedern erneuern. Mein Abſehen
iſt in gegenwartiger Betrachtung unter andern auch darauf gerichtet. Jch wun
ſche meiner Gemeinde nicht nur: Der HErr erhebe ſein Angeſicht auf dich, und
gebe dir Friede; ſondern ich ermahne ſie auch durch die herzliche Barmherzigkeit
GOttes: Danke dem HErrn, der bisher ſein Angeſicht auf dich erhoben, und dir
Friede gegeben hat. Mein GOtt hulf, nnd laß deine durch mich zu haltende Er
mahnungen nicht leer wieder zuruck kommen, ſondern thun, das dir gefallt, und

gelingen, dazu du ſie ſendeſt.

Teyt:
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Teyxt:
Gehe hin im Fliede.

GWndachtige Freunde! GoOtt will ein Opſer haben, ein Dankopfer, vor die

ge uns i dieſem Jahre erwieſenen unzahligen Wohlthaten; kommt demnach,
kommt  bringet eure Gaben, bringt dem Geber alles Guten

Vortrag:“e 411Ein dankbaäres Herze vor den uns bisher geſchenkten
ν

üu Dankt dem Brunqgvell aller Gaben 2

uüst. 2.). vor den geiſtlichn E
anu h., 39: wor den ewigen Frieden.
zun, Verleih uns Frieden gnädiglich, ZErr GOtt! zu unſern Zeiten, Ainen. 249

—eoDdDdDnee

ein GOtt! das Herje bring ich  dir zur Gabe und Geſchenk vor den

eltlichen Frieden den  du uins dieſes ganſe Jahr hindurch wvaterlich ge
nienen laſſen: Ein dankhares Herjze ſoll, Andachtige, vor dieſe theurt

ν  4
erden.? Gehehin jnr Friede! ſo hat die ewige Liebe von Tag zu Tag.

uns erklaret:. urid wir haben die Ktaft und Wurkung ſolcher treuen Zu
rtlichen xeichlich empfunden Wir haben wahrhaftig, auch im Zeitli

p er eeeegeer r 1— nidigſten Befehl vom Miniſierio zum Heil. Kreuz in Dreßden Ao. 1743. herausgegebe
nen Catechiſmo Lutheri p. 13.
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chen, geſchmeckt, wie freundlich der HErr iſt: Wir ſind, wie es GOtt verſpro
chen, hingegangen im Friede. Zeitlicher Friede iſt das edelſte Kleinod einer Stadt
und ganzen Landes. Friede ernahret, Unfriede verzehret. Das betrubte Anden
ken des vor wenig Jahren geſtorten weltlichen Friedens uberhebt mich der Muhe,
euch L. Fr. bundige Beweiſe vorzulegen, woraus ihr folgern wurdet: Welch eine

Gliuckſeligkeit iſt doch der zeitliche Friede, und wie viel Dank ſind wir GOtt cils
denn ſchuldig, wenn er die Einwohner eines Landes ſo liebreich anredet: Gehet
hin im Friede! Friede, der zeitliche Friede ſey mit euch! Wie bebeten unſre Her
zen, wie bleich wurden unſre Angeſichter, wie zitterten die Glieder, wie beſorgt
waren wir um Hauß, Haab und Vermogen, wenn der Feind bey Feuer und
Schwerd harte Schatzungen ausgeſchrieben, wenn große Schaaren wohlbewaf
neter Kriegsmanner unſer Biſchoſswerda bewohnten, wenn zu uiſern Thoren ganze
Heere feindliche Truppen bald ein bald auszogen. Tieuer GOit!!dir haben
wir lernen erkeunen, was fur ein nerrlicher Schatz der zeitliche Friede ſey. da lern
ten wir beten: GOtt, gieb Frie Edeinem Lande! da wunſchten wir mit David:
Es muſſe ſtets Friede ſeyn inwendig in unfern Mauern! Pfi22. da feufgeten ppir
ſehnlich nach der gottlichen Entſchluſfung: Gehe hin im Friede.

Der zeitliche Friede iſt ein vortrefliches Guth. Nun ſo laßt uns GOtt dem
HErrn dankſagen und ihn ehren von. wegen dieſer Gaben, die wir in dem Jahre
abermals empfangen haben. Beglucktes Sachſenland! lobe den HErrn alle
zeit, lobſinge, lobſinge ſeinem Nahmen, denn bisher nat .er ſein. Wort gehalten,
und dich, wie Jacob, im Friede leben laſſen, Jer.zo. Vermehre heute das Feuer
deiner Andacht: bringe alle deine Gedanken in eine heillge Stille;und:taß nen
heiligen Eifer und Jnbrunſt mit Anſtimmung deiner Lob und Danklieder verbun
den ſeyn, immaſſen du dem Ovell und Urſprung alles Friedens nicht olos vor den
in dieſem Jahre erhaltenen zeitlichen Frieden, ſondern auch vor einen unichatbaren

biſt. Den im Jahr 1552. zu Paſſau getrvnenen Verauenn haben SFriedensſchluß, der nur gleich 200. Jahre vegaltet.nein dankhares Herr

 ν—Beſchluß dieſes rycaiten Jahres, mit allem Rechte unter die Wohlthaten zu ſeteg,

die uns zum Lobe GOttes auffordern. Der HEtrr hat uns dazumal einen zeitu
chen Frieden gegeben, deſſen fürtrefliche Vorthelle wir noch genieſſen. Giengen.
wir armen Lutheraner zu derſelbigen Seit ganz verlaſſen einher, muſten wir die
peſtigſten Verfolgungen erdulden, waären wir auf allen Seiten mit Stricken und
Banden des Todes augenſcheinlich umgeben, hatte es das Anſehen, GOttes
Wort und Luthers Lehr wurde vergehen: ſahe es betrubt aus in der Stadt GOt
tes und mit ihren Brunnlein, Pſ. a6. ſo wurde durch den Paßauiſchen Vertrag
alles wieder gut gemacht: Wir konten ohne Furcht, und ohne einige Gefahr zu

beſob Eg
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beſorgen, frey und offentlich wiederum anſtimmen: Erhalt uns, HERN, bey dei

nem Wort, und ſteuer des Pabſts und Turken Mord.

Unſern Mund deſto weiter zum Lobe GOttes aufzuthun, wollen wir uns von
dieſer Art des zeitlichen Friedens einen kurzen Unterricht geben lanen, und das ſoll
geſchehen durch richtige Beantwortung folgender Fragen: 1.) Was wird durch

den Paßauiſchen Friedensſchluß verſtanden? 2.) Was hatte den Frieden unter
brochen? 3.) Wer gab zu Vollziehung dieſes Friedens Gelegenheit? und 4.) wie
groß war der daher entſtandene Nutzen?

Der Paßauiſche Friedensſchluß (5) iſt derjenige Vergleich, welchen Kaiſer
Carl V. (nachdem er von Ao. i546. an mit denen lutheriſchen oder proteſtantiſchen
Furſten blutige Kriege aefuhret, wobey er auch allemal victoriſiret, ſo, daß die
EvangeliſchLutheriſche Religion nebſt der Freyheit zu Grunde zugehen ſchien) auf
Veranlanung Churfurſt Moritzens (der den Kaiſer init einer großen Armee in die
Enge trieb) zu Paſſau, (einer Stadt an den oſterreichiſchen Grenzen) Ao. 1552.
den 2. Aug. mit denen protenirenden Standen getronen, worinne die Religion in
Sicherheit geſetzt, und beſchloſſen ward: daß kein Theil das andre der Religion
halber beleidigen ſolte, und was fur geiſtliche Guter bis auf den Paßauiſchen Ver
trag von den Proteſtanten eingenommen worden, mochten ſie behalten. Es war

Z—HENRR aller Herren iſt, daß er beſchirme ſeine arme Chriſtenheit, damit ſie ihn
lobe in Ewigkeit.
Die arme Chriſtenheit, das durch die geſegnete Reformation Lutheri aus dem

füſtern Pabſtthume gefuhrte Volk GOttes, war in großen Nothen, es war uber
ne wie ehedem uber das Volk GOttes im alten Bunde, der Nath beſchloffene
ghir wollen ſie mit Macht und Gewalt, mit Feuer und Schwerd dampfen,
daß ihrer nicht ſo viel werden. Eyod. 1. Gleichwie aber der unendliche Erbar
mer in jeinem alleinweiſen und heiligen Rathe vor das bedrangte Jſrael einen ge
wiſſen Tag beſtimmt hatte, da er ihm zurieſ: Gehe hin in Friede! zeuch aus
Esypten in ein Land, darinne Milch und Honig fleußt; alſo war auch vor das
nach dem Tode Lutheri geangſtete Lutherthum ein Tag angeſetzt, an welchem
man die großt Freude verkundigen ſolte: Gehe hin im Friede!! halt nicht mehr

B in
z

(5) Weitlauftiger handelt von dieſem Paſſauiſchen Vertrage, Pufendorff in ſeiner Einlei

tung zu der Hiſtorie der vornehmſten Reiche und Staaten in Europa, Th.l. p. z7u. ſeq.
und G. Bunbo in ſeiner Iden iſtoriæ univerſalis p. 232.
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in cHohlen und Kluften deinen Gottesdienſt, ſondern hete frey und offentlich an
den GOTT, dem du dieneſt: Niemand ſoll dich ſchrecken, dem es iſt Friede.
Dieſer Friedenstag nun brach an den 2. Aug. des angezeigten i52ſten Jahres, da
bekam die Religion Friede, einen ſo merkwurdigen Frieden, daß derſelbe bey vielen
Friedensſchluſſen noch heut zu Tage. zum Grunde gelegt wird. Hundert und
mehr Jahre ſollen dieſem wichtigen Frieden weder Moder noch Verweſunig bey

bringen; ſo lange die Welt ſteht, ſo lange ſoll man auch dieſe Wohlthat GOt
tes in unvergeßlichem Andenken zuerhalten ſuchen; und das thut unter andern
an dem heutigen Tage unſer Biſchofswerda. Haben wir den letzten Tag die

r

ztes Jahres darzu gewiedmet, daß wir dem Brunqavell aller Gaben ein dankba-
es Herz vor die bisher erhaltenen mancherley Arten des Friedens aufopſern, ſo,

poll der Paßauiſche Friedensſchluß, als eine bereits vor oo. Jahren uns erwie
tene Wohlthat GOTTes, nicht vergeſſen werden. Wir danken davor dem
HErrn, wir preiſen ſeine Majeſtat, wir loben ihn in ſeiner großen Herrlichkeit,
wir gedenken ſeiner Wunder, die er an uns Menſchenkindern, an uns Luthera
nern, gethan hat: wir ſingen und ſpielen dem HErrn in unſern Herzen, und ſa
aen Dank GOtt und dem Vater in dem Nahmen unſers HErrn JEſu Chriſti.
Epheſ. 5.

Wbir haben noch mehr Fragen zu beantworten. Lehrbegierige Zuhorer wollen x
wiſſen, wodurch der Friede datumal unterbrochen, und warum die Proteſtanten.
in einen ſo weitlauſtigen, aefahrlichen und blutigen Krieg verwickelt worden?
Daqu gaben beyde Theile, Lutheraner und Papiſten, Anlaßß. Jedwede warthen
trug Holz zum Feuer, welches hernach zu einer ſo ſchadlichen Flamme ansſchla
gen muſte. Doch hatten die Proteſtanten allerdings die wichtigſten Urſachen
vor ſich, auf guter Hut zu ſeyn. Die Drohungen der Gegner waren hart, und.
ihr Bejzeigen gegen die Evangeliſchen war ſehr bedenklich (c). Darum wurden

aſie

(6) Der Packiſche Aufſtand, welcher 1527. durch des Herzogs Georgens von Sachſen
Nath und Kanieleydirector, Otto von Pack, angeſponnen wurde, ſetzte die proteſianti
ſchen Furſten in Sorgen, ſie hielten nicht alles vor ganz erdichtet, ſondern ſchrieben ſich

ſolches hinters Ohr. Der Augſpurgiſche Reichstags-Abſchied war ziemlich hart vor die
Lutheraner, welches die Evangeliſchen Furſten abermals veranlaßte, ihre Sorge vor Er-
haltung der Religion zu vermehren. Die Verſammlung der Papiſten Ao. 1538. ziu
Rurnberg hatte nichts anders zum Grunde, als eine Allianz wider die Proteſtanten zu
ſchluſſen, und die Erklarung des Kgiſers. bey dem. zum andernmal zu Regenſpurg Ab
1546. den 1. April gehaltenen Collogoio mit denen Proteſtanten, drohte dit groößte Ge
fabt, und bewteſe, wie ndthig es ſey/ die Waffen zu erurtifen und Gewalt iit Geſvale

n
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ſie noch viel eher den Frieden gebrochen, und ihre Feinde angegriffen haben, wenn
nicht der ſelige Lutherus ſolches beſtandig wiederrathen (7), und dem Ungluck, ſo

B2 lanzu vertreiben. Denn da die Proteſtanten den Kaiſer fragten: worauf es mit ſeiner und
des Pabſis Zuruſtungen, ingl. mit dem Anmarſche ſo wol italieniſcher als ſpaniſcher
Volker angeſehen ware; ſo erhielten .ſie die Antwort: Man wurde die Ungehorſamen

ſchon zu zuchtigen wiſſen. Heinſii Kirchenhiſtorie Th. V. p. 874.

(7) Antherus rieth beſtandig zum Frieden. Sein Brief an die Furſten zu Sachſen, von
denm aufruhriſchen Geiſte, dient anſtatt eines unverwerftichen Zeugniſſes. Man ſchlage

nach den andern Theil derer zu Wittenberg gedruckten Bucher Lutheri p. LX. ſeqq. und
im Iv. Cheil p. 471. ſeqq, lieſet man 3. Sendſchreiben Lutheri, eins an den Herzog zu
Sachſen, Johann Friedrichen, datirt: Montags nach Eſto mihi 1532. das andere an
G. F. G. Herrn Vater, Herzog Johann, Churfurſten, das dritte an eben denſelben, da—

ttirt, Wittenberg, am St. Petri und Pauli Tage, Ao. 1532. darinnen er um GOttes
Willen bittet, man ſolle den Friedennucht hindern; und wer von ſeinen vielfaltigen Be—

nuhungen vor die Erhaltüng densrrieden uberzeugt werden will, der mache ſich denC 2—
letzten Theil gedachter Schriften bekannt, worinnen viele Schriften und Bedenken D.

Martin Luthers, ſammt andrer Wittenberger Theologen, von der Gegenwehr, ſo die
Evaugeliſchen Furſten dder Stande von gleichet: Standes Furſten, oder auch der hohen

u. Obrigkeit um des Evangelii willen uberzogen wurden, vorkominen: Nachdem aber die
furtreflichſten Rechtsgelehrten den Ausſpruch thaten; Man moge einen Richter, der un

rechtmaßig und wider Recht procediret, Widerſtand thun, (beſ. Theil XII. p. 219. und
220.) ſo ſchien Lutherus eine auf benothigten Fall erforderliche Gegenwehr nicht lauger

 imn widerrathen fonbern ſtellte nebſt D. Juſto Jona, Philippo Melanchthone, Spalatino,
und etl. audern der Heil. Schrift Gelehrten, folgendes Bedenken von ſich:

uns iſt ein Zeddel furgetragen, daraus wir befinden, daß die Doetores
dDer Recht ſchluſſen auf die Frage, in welchen Fallen man möge der Obrigkeit

widerſtehen. Wo nun das alſo bey denſelben Rechts. Doctorn oder Verſtan

digen gegrundet iſt, und wir gewißlich in ſolchen Fallen ſtehen, in welchen,
wie ſie anzeigen, man moge der Obrigkeit widerſtehen, und wir allezeit ge

lehrt haben, daß man weltliche Rechte ſoll laſſen gehen, gelten und halten,
was ſie vermogen, weil das Evangelium nicht wider die weltlichen Rechte

lehre, ſo konnen wir mit der, Schrift nicht anfechten, wo man ſich desfalls
woehren muſſe, es ſey gleich der Kaiſer in eigner Perſon, oder wer es.thut

unnter ſeinen Nahmen.
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lange er gelebet, mit ſeinem andachtigen Gebete geſteuert hatte. Unterdeſſen
machten die Evangeliſchen Furſten. die furtreflichſten Bundniſſe, ſonderlich zu
Schmalkalden (8), ſie verbunden ſich unter einander, von der einmal erkannten
und von allen IJrthumern durch GOttes Gnade gereinigten Religion nimmer—
mehr abzugehen, und ſolte es Leib ind Leben koſten. Eolche anſehnliche: Ver
theidiger hatte die Evangel. Lutheriſche Religion: Machtige Potentaten weiger—
ten ſich nicht, JEſulzu Ehren Land, Leute und Leben zu verliehren: Sie waren
bereit, dasjenige zu thun, was die Junger unſers Heylandes zu ihren Zeiten ge
than haben, nehmlich alles zu verlaſſen, und JEſu nachzufolgen. Jhren Eifer
in Vertheidigungider Evangeliſchen Wahrheit bewieſen: ſie nicht blos mit Wor
ten, ſondern auch mit der That. Sie fingen, auch auf vieler Theologen Zure
den, den Religionskrieg an, ſetzten dabey ihr Vertrauen auf die Hulſe des All
machtigen (9), und ließen in allen Kirchen um glucklichen Fortgang dieſes Krie—
ges utind um herrlichen Sieg uber ihre Feinde die Gute des Hochſten inbrunſtig
anflehen (10).  Zn ungezweißfelter Zuverſicht einer gnadigen Erhorung, zogen

die(0) Zu Schmalkalden kamen der Churfurſi Jannes zu Sachſen, der Landgraf Philipp

von Heſſen, der Herzog Ernſt zu Brauuſchweig, und andere, nebſt den Geſandten
vieler Reichsſtadte, Ao. 1531. zuſammen, und beſchloſſen, ſich gegen einen Einfall der
Papiſten bereit zu halten. Man nennt ſolches den Schmalkaldiſchen Bund, welcher Ao.

135. guf 10o. Jahr verlangert, und Ao. 1538. auf dem Convent zu Braunſchweig, durch
Begytretung des Konigs von Dannemark, und des Marggrafen Johanaen von Branden

dburg, verſtarket wurde, vid. Friedrich Hortleder von den Urſachen des deutſchen Krieges.

¶lgs) Der Churfurſt ju Sachſen ſchrieb an ſeine Legaten, die ſich zu Regenſpurg wegen des

bereits erwehnten Colloqvii annoch aufhielten:
.1

Durch GOites Gnade gedenken wir bey ſeinem Wort und der einmal er
kannten Wahrheit bis in unſere Grube zu bleiben, und daruber Leib, Leben

und alles Vermogen zu laſſen.

Er befahl denen Legaten, ſie ſolten heimlich und in aller Stille ſich von Regenſpurg weg

begeben, auf ihre Sicherheit fleißig bedacht ſeyn die Documente aber wohl verwahren.
Ließ V. L. à Seckendorf Commentarium hiſtoricum apologeticum de Luthera-
niſmo, Lib. III. Sect. 37. CXXXVII. p. Göʒ.

lto) Zum dffentlichen Gebete in denen Kirchen wurde ſo wol cin beſonderes Formular, als

 auuch der ſiebende Pſfalm vorgeſchrieben.

Jngl.
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die Proteſtanten Ao. 1546. unter Anfuhrung Churfurſt Johann Friedrichs zu
Sachſen, und Landgraf Philipps von Heſſen, mit hundert tauſend Mann zu
Felde; allein, durch GOttes Gerichte bekam die Sache einen ganz widrigen
Ausgang, die Haupter der Proteſtanten, Churfurſt Johann Friedrich, wurde
bey Muhlberg an der Elbe in einer Schlacht gefangen, und Landgraf Philip
pus in Heſſen mit Liſt ins Netz gelocket, und gleichfalls zur Gefangenſchaft ver
urtheilet (i. Damals dachte jederman, es wurde mit unſer Religion aus ſeyn;
Die Tochter Zion klagte: Meine Feinde ſind grauſam und ohne Barinherzig—
keit, ſie brauſen daher, wie das ungeſtume Meer, und reuten auf Ronen, geru—
ſtet wie Kriegsleute wider mich: es iſt allenthalben unſicher vor dem Schwerdte
nes Feindes, Jer.7 Doch in dieſer hochnbetrubten Zeit verlieh die erbarmen
de Liebe denen Evangeliſchen noch immer Beſtandigkeit. Dieſe Zeiten hatten
mit denen Zeiten, welche die Junger JEſu erlebet, viel ahnliches. Es mochten
dazumal Juden und Heyden ſo viele Bannfluche wider die Zeugen Chriſti aus
ſprechen, als ſie wolten, ſie mochten erwurgen, ſo viel als ſie konnten, die Pfor
ten der Hollen mochten ſich ſo gewaltig wider das verachtete Hauflein auflegen,
als es nur moglich war, dennoch konnte das Kreuz Chriſti nicht vertilget, der
Lauf des Evangelii nicht gehemmet, und der Chriſtliche Glaube nicht ausgerottet
werden: So getreu im Glauben, ſo ſtandhaft in der Lehre, ſo heldenmuthig im
Evangelio bewieſen ſich auch die proteſtantiſchen Furſten bey dem Ungluck ihrer
Waffen, und bey anſcheinenden Verluſt ihres Lebens (12). Siee hielten die
Probe und:die harten Verſuchungen, welche die hochſte Weisheit ihnen zugedacht

B 3 hatte,Jngl. gab auf Befehl Mauritii, Herzogs zu Sachſen, Georgius Anhaltinns, Coadju-
teor in Spiritualibus, ein Programma zu Merſeburg heraus, darinne denen Predigern

anbefohlen wurde, ihre Zuhdrer in allen Predigten zur wahren Buſffe, heiligen Leben und
ſtandhaften Bekantniß der wahren Lehre ernſtlich zu ermuhnen, auch waren daben die auf

den Kanzeln zu ſprechende Gebeter, deren Juhalt kurzlich dieſer: GOtt ſolle dem Volke
die Sunden vergeben, Secten und Jrthumer in Gnaden abwenden, die Predigt ſeines
Worts im Lande erhalten, des Kaiſers und der Furſten Gemuth zum Friede lenken, und
ein grauſames Blutvergieſſen, ja den Untergang des Vaterlandes vaterlich verhuten

conf. Seckendort. l. c. p. Göq.

(1x) contf. S. Th. Schonlands Catechetiſche Unterweiſung zur Kircheuhiſtorie, p. 251.

¶a2) Den 4 May 1547. kam der Kaiſer vor Wittenberg, nud ließ dem gefangenen Chur—
furſten kurz hernach das Todesurtheil ankundigen; der Churfurſt von. Brandenburg

Jaber redete dem Kaiſer zu, daß er endlich von dem Todeturthtil abſtund. vid. Sagitta-

rius in Hiſtoria Johannis Fridexrici.
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hatte, freudig aus (13), und troſteten ſich untereinander mit den Worten des von

Saul verſolgten Davids: Befiehl dem HErrn deine Wege, und hoffe auf ihn,
er wirds wohl machen, Pf. z7 Er wird, wenn die Noth am großſten, bey uns
ſeyn, und zu uns ſagen: Gehet hin im Friede

Hoffunung laßt nicht zu Schanden werden, Rom. 5. Von der Wahrheit J

dieſes gottlichen Ausſpruches gelangten die Evangeliſchen Furſten wenig Jahre
nach ſolcher Unruhe zu einer freudigen Ueberzeugung Sie giengen hin im
Friede. Der neue Churfurſt Moritz von Sachſen, welcher im Anfange die
Proteſtanten mit ſeinem Kriegsheer verfolget, und an ihrem widrigen Schick—
ſal großtentheils Schuld hatte (1), war das Werkzeug, durch welchen der
OOtt alles Friedens dem Blutvergieſſen wehrte, und den Religionskrieg gott
licher Majeſtat zum Preis und Ehren, und denen Evangeliſchen zur Freud und
Wonne endigte: die gefangenen Furſten fhrte er aus ihrer bisherigen Gefan
genſchaft geſund und glucklich heraus, dämpfte die Feinde, und ließ die wahre
Religion endlich doch gewinnen, und den Sieg behalten. Lob, Ehr und Preis
ſeh GOtt dem Vater und dem Sohne, und dem Heil. Geiſt im hohen Him
melsthrone, dem dreyeinigen GOtt! daß er die ganze Evangeliſche Kirche jeder
jeit machtig beſchutzet. Jſt ſie gleich noch ſo in die, Enge getrieben worden,

deeſſent
uz) Dem Churfurſten wurden folgende Bedingungen vorgelegt: Er ſolle vor genehm

halten, was das Concilium oder der Kaiſtr von der Religion beſchluſſen wurden, die
Churwurde niederlegen, (welche nebſt dem dazu gehorigen Lande Herzog Moritzen ge

geben ward,) Wittenberg und Gotha dem Kaiſer einraumen c. welches der Churfurſt
bis auf den Religionspunct verwilligte, und verſicherte: Er wolle lieber ſterben.
vid. Compendium hiſt. eccl. Gothanum Libr. II. Cap. V Sect. li. ꝑ. ro. ſegq.

(caa) Die proteſtirenden Furſten in Deutſchland wurden in ihren Unternehmungen ſonder
Zweifel glucklicher geweſen ſeyn, wenn nicht der Churfurſt von Sachſen durch ſeinen
Vetter Herzog Moritz daran ware gehindert worden, indem derſelbe, ſamt Ferdinando,
des Kaiſers Bruder; Krafft det mit dem Kaiſer ſchon auf dem Reichstage geſchloſſenen
geheimen Bundniſſes, dem Churfurſten ins Land gefallen war, dadurch er genothiget
wurde, ſich von Jngolſtadt, woſelbſt die Kaiſerlichen ihr Lager geſchlagen hatten, zuruck
zu ziehen, und das Seinige zu vertheidigen. Nunonis Idea Hiſtoriæ univerſalis p. 229.
Aber endlich wolte dieſer Moritz nicht langer zu ſehen, daß die Religion nebſt der Frey

heit ſolte zu Grunde gehen, und daß ſein Schwiegervater, der Landgraf Philipp von Heſ
ſen, langer in Verhaft ſeh, aieng derhalben mit einer Armee auf den Kaiſer loß, und no
thigte ihn zum Frieden. Puffendorff. l.c. p. 579. ünd 3bo.
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deſſentiwegen gehet ſie nicht unter, deſſentwegen ſtirbt ſie nicht, GOtt iſt bey ihr
drinnen, darum wird ſie wol bleiben: GOtt hilſt ihr fruhe. Er half, und
nahm ſich ſeiner Heerde an, da er dieſelbe, nach ausgeſtandenen Sturm und
Ungewitter, durch den paſſauiſchen Vertrag wiederum in erwunſchte Sicher—
heit fetzte: Er nahm ſie in ſeinen Schutz und Schirm fernerhin auf, und unter
feinen Schirmen ſind wir vor den Sturmen aller Feinde frey. Der Feind ar
beitete zwar aus allen Kraſten an der Unterdruckung dieſes Friedenſchluſſes, (uy)
aber vergebens. Der HErr Zebaoth blieb bey der armen bedrangten Luthe
riſchen Kirche, der GOtt Jacob blieb ihr Schutz, und beſtatigte, daß ſein ernſter
Wille nunmehro dieſer ſey: Gehe hin im Friede! Was hupfet ihr nun, ihr
großen Gebirge? GOtt hat Luſt auf dieſem Berge zuwohnen, und der blei—
bet auch immer daſelbſt. Pſ. s8. (us) Auf dem Berge Zion wohnet der.
OOtt Jſtaelis. Ach bleib mit deinem Schutze bey uns, du ſtarker Held, daß
uns der Feind nicht trutze, noch fall die boſe Welt.

Keine Vorſtellung macht mehrern Eindruck bey dem Menſchen, ihn zu
Hochachtung einer Sache zu bewegen, als die Vorſtellung des Nutzens, der
damit verbunden. Und, And. Freunde, dem zeitlichen Frieden, der durch den
Paßauiſchen Vertrag vor zweyhundert Jahren gemacht worden, werdet ihr
einen theuren und koſtbaren Werth verhoffentlich zueignen, und euch deſto. be
reitwilliger finden laſſen, wie vor alle, alſo auch vor dieſe Art des zeitlichen Frie
dens, ein dankbares Herz dem Brungpell aller Gaben zu uberlaſſen, wenn wir
uns um den davon abſtammenden Nutzen ein wenig bekummern. Der allge
meine Nutz war eine ſuſſe und angenehme Ruhe. Auf Unruhe, Krieg und
Streit kam Ruhe, Friede und Ejntracht; Das Evangeliſche Zion ruhmte zum
Preiſe ſeines machtigen Schutzhetrns: Wenn Mernſchen wider dich wuten,
legeſt du Ehre ein, und wenn ſie noch mehr wuten, biſt du auch geruſtet. Pſ. 86.

Jns
At5) Marggraf Albrecht von Brandenburg war. mit dieſem Vertrage nicht zufrieden, und
 verheerte Deutſchlaub, aber Churfurſt Moritz und die Herzoge von Braunſchweig und
„dLuneburg nahmen ihre. Macght zuſamthen, und ſchlugen den Marggraf Albrecht in einer

Ecchlacht bey Sivershguſe n die Flucht; döch wurde der Sieg theuer erkauft. cont. Jon.

1Buno l. c. pag. a32.
J

Cxsj Joh. Friedr. Mayer vergleicht in ſeinen geiſtl. Reden, die zu Berlin und Wittenderg

1t

1702. in Druck erſchienen p. 2o2. die großen Geburge mit Rom,; welches mit ſeinen ſie
ben Bergen prange, und den Berg, auf welchem der HErr Luſt zu wohnen hat, mit

wittenberg.
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Insbeſondre aberkam durch den Paſſauiſchen Vertrag ·das hochſtſchabliche,
dem Pabſtthum geneigte, ja auf viel hundert Pfarrern verjagte Jnterim (17)
in Vergeſſenheit, ingleichen wurde das der Evangel. Lutheriſchen Religion ſehr
nachtheilige Tridentiniſche Concilium zerriſſen (s), und kein Redner kan aus—
ſprechen, was die Hand des gutigen GOttes durch dieſen zeitlichen Frieden uns
erwieſen hat. Billig erneuern wir an dem letzten Tage dieſes Jahrs, da unſre
Herzen mit Loben und Danken vor den uns bisher erhaltenen zeitlichen Frieden
erfullet ſind, auch das Andenken dieſes zweyhundertjahrigen Friedenſchluſſes.
Jchlerinnere mich, was bey dem andern großen Evangeliſchen Jubelſeſte in mei
ner Vaterſtadt, bey der dazumal angeſtellten Jilumination vorgeſtellet wurde.
Man erbliekte unter. andern das dankbare Lobau unter der Geſtalt einer vor ei
ijem Altar knienden, und einentflammtes Herz opfernden Weibesperſon, oben

mit
(17) Das Jnterim war die Religionsordnung, welche Kaiſer Karl V. da er den Proteſtan

ten nach drm Schmalkaldiſchen Kriege uberlegen. war, durch drey Theologos, Julius
d Phfluge kin Papiſt, Michael Sidonius ſonſt Helding genannt, gleichfalls der päbſtiſchen
Meligion zugethan, und Joh. Agricola, ein ſachßiſcher Thtologus, fertigen ließ, und her
nach den 15. May Ao. 1548. auf den Reichstag zu Augſpurg den Standen mit Gewalt

aufdringen wolte, die ez aber nicht annahmen, weil das ganze Reformationswerk da—
 durch in der Gefahr ſtund, uber den Haufen geworfen zu werden, maßen man dem Pabſt.
 thume faſi durchgehends Recht gegeben, und der Reformation nur in den beyden Stu

cken, von der erlaubten Prieſterehe, und beyderley Geſtalt im Heil. Abendmahl flattiret

 hatte. Es hieß das Juterim, weil es nur unterdeſſen, interim, bis ein freyes allge—
?meines Concilium zu Stande kommen wurde, gelten ſolle. Diejenigen, ſo es nicht an-

 nahmen, muſten harte Drangſale erdulden, und deren waren nicht wenig. Der Raum
 wird uns zu enge; will man mehr Nachricht davon haben, ſo findet man ſolche in J.“
»G. Walchs Religioneſtreitigkeiten der Evangel. Lutheriſchen Kircht Th. J. p. iio5. ſeqq.

und Th. IV. p. 252. ſeqq.

lts) Die Deereta des Tridentiniſchen Coueilil ſind die eigentlichen Symboliſchen Lehren
der Rom. Kirche. Et nahm daſſelbe Ab. agtz: ſeinen Anfang, war ſchlechterdings wi

der die Proteſtanten, als welchen die Freyheit, die Wahrheit zu reden, nicht gegeben ward,
und wenn man dieſes thun wolte, ſchrie man mit vollein Halſe: Anathema, hœreticus

eſt, comburatur! er iſt verflucht, ein Ketzer, zum Scheiterhaufen mit ihm! vid. Walchs
 Religionsſtreitigkeiten außer der Evangel. Lutheriſchen Kirche Th. J. p. 153. Es wutde
dieſe Verſammlung zu unterſchiedenenmalen unterbrochen, ſolches geſchahe auch durch

den Paßauiſchen Vertrag, wiewol dieß Concilium 1 561. wiederum angieng, auch hernach zu
Standt kam. conf. Heinſii Kirchenhiſt. P.V. p. Ina. u. Seckendorff J. c. Libr. III. Soct. za.
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mit den Worten:. urſum coraa  Unten ſtund: Mein Lobau, gieb dich GOtt
hrhüdieſer Zeit zu eigen, laß dein entflammtes Herz voll Dank gen Himmel ſtei
gen. Und, mein Biſchofswerda, wie angenehm wirſt du in den Augen deines
GOdttes ſeyn, wenn du dich demſelben heute alſo darſtelleſt, wenn du heute deine
Knie beugeſt vor dem, der das ganze Jahr uber dich hingehen laſſen im Friede.
Friede, zeitlicher Frirde hat deine Mauern umgeben, Friede, zeitlicher Friede hat
deitie Einwohner beglucket, und. uber ein geſegnetes Alterthum, welches dir dein
GOTD in dem Paßeauiſchen Friedensſchluſſe nun ſchon zweyhundert Jahre er
halten, haben deine Burger ſich erfreuet. Darum ermahne ich dich herzlich:
Lobe den HErrn vor den zeitlichen Frieden!

J Gieb, Biſchoffowerda, bich OOit bey der Zeit zueigen,

eitc Aaß dein eutflammtes Herz, voll Dank gen Hinmel ſteigen.

4

44r vegee hroßer die Wohlthatew, deſto großer, deſto herzlicher muß der davor abzu

mragende Dank ſeyn. Der Friede, M. Fr. der uns in dem erſten Theile unſerJe zur Dankbarkeit gegen GOtt ermuntert, iſt zwar von großem Wer

atebt/ nd det deiſtliche Friede genennet wird (19). Die Worte un
porecht aber mit dem Frieden in keine Vergleichung zu ſetzen, den COtt

hdeli vornehmlich von dem geiſtlichen Frieden. Sie werden ausge

1  2  —662
ulebe ſuchen, aber auf. der ganzen Weit keinen finden, immaſſen den.

οα Cinνn CriſSie allolin dDor Arnio Triodorettiun.

eg De  eeeſ  —crer e ÊÊ eeiuger vor. dem Brullen des holliſchen Lowens; mache dir ſerner

C hin

Ct9) Man leſe hirrvon die grundl. ausgearbeitrte Rede Hrn. Johann Fr. Heßelbergs, Pre
digers zu Alt-Uutz in Curland. Theophilus und Sincerut haben ſolche mit in ihre

loei.n Sammlungen von Kanjzelreden im V. Theil p. 651. gebracht.
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hin keine Sorge wegen des feuerbrennenden Zorns GOttes, denn es iſt Friede:
Friede uber dir, mit GOtt, Friede in dir, mit deinem Gewiſſen, Friede unterdir,
mit der Holle: Du geheſt hin in lauter Friede: Der HErr iſt mit. dir und mit
deinem Geiſte. Meine Seel, erheb den HErrn, mein Geiſt, freue dich GOttes, dei
nes Heilandes: Dieſer Heiland hat geiſtlicher weiſe Friede gemacht. durch das
Blut an ſeinem Kreuze; Col. 1.Es iſt groß Fried ohn Unterlaß, alle Fehde hat
nun ein Ende. Jch wolte gern von dieſem geiſtlichen Frieden eine kurze Befchruia
bung mittheilen, allein die Eigenſchaften deſſelben!ſind mir zu hoch: die wichtigen
Vorquge, die der Friede vor allen andern Arten des Friedens hat, erofnen mir eine:
unergrundliche Tiefe; und die furtreflichſtten Wurkungen deſſelben ſind mir zu
wunderlich, ich kans nicht begreifen. Am beſten iſt es, man redet davon mit
Ueberzeuguug; ich meine, diejenigen konnen davon am allerſchonſten urtheilen,
die dieſen koſtharen Schatz beſitzen. Wohlan, meine Kinder, trachtet nach die
ſem unverganglichen Erbtheile, ringet darnach, daß JEſus noch heute euch ſo lieb
reich anreden, und zu euch ſagen moge: Gehet hin im Friede! Was hulfts dem
Menſchen, ſo er die ganze Welt gewonne, und nahme doch Schaden an ſeiner
Seole! Matth. 6. Seelenfriede macht, daß nun und nimmermehr uns ruhren

an kein Schade; Seelenfriede verbindet uns mit dem hochſten Guthe,mit darn
Furſten des Lebens, mit dem erbarmenden JEſu, der mitten in unſer Herz ttin
und mit ſeinem roſinfarbnen Blute zum unvergeßlichen Andenken hineinſchreibet?
Gehe hin im Friede! dadurch werden wir der allergroſten Gluckſeligkeit thellhaf
tig; du, mein L. Zuhorer, ſprichſt alsdenn: Jch liege und chlafe gana mit grie
den! Pf 14. du frohlockrſt: Chriſtus iſt mein Friede; Eph. 2.. dij biſt auen inn
Tode getroſt, und ſtinimſt das Sterbelied des alten Simeonis an; veRnRA
nun laſſeſt du deinen Diener im Friede fahren!

Habe Dank, o JEſu! habe Dank vor deine Liebesetklarung: Gehe. hin imn
Friede! Jch!wunſche es, Andachtige, lq, Irh hitte Euch aun tuer Seliskeſt
willen, bringet bey dem Beſchtun des Jahtes vor den. aeiſtlichen vrieden dem
Brunqpell aller Gaben, ein dankbares Herze. Euer JESUS hat das gaunſe
Jahr uber ſeinen Frieden reichlich anbieten und mittheilen laſſen: Jch ſage,
reichlich; denn ſo oft wir im Beichtſtuhle erſchienen, ſo oft hat uns JESUS
durch ſeinen Knecht die Erklarung gethan: Gehe hin itn Friede! Macht einen
kleinen Ueberſchlag, erinnert euch, daß. in unſerm Biſchofswerde jahrlich mehr
als dreytauſend Confitenten ſind; ſo muſt ihr JEſir die Ehre laſſen, er habe nur
in unſrer Stadt mehr als dreytauſend Seelenfriede antragen, und ſie mit dem
KFriedensgruße anreden laſſen: Gehet hin im Friede!, Und, wird -denn der
Friede JEſu im Veichtſtuhle allein gegeben? Nein ez mogen auch die Kind

leinae
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lein zu JEſu kommen, und ſich ſeines mit Blut und Tod erworbenen Friedens

durch das Bad der heiligen Tauſe verſichern: Die Haushalter uber GOttes

A  4—— c.  7D -44

 ê  Êoa  voÊÊyHalleluja! Zwar viete Werbenpieſe äugebothene Schatze verworffen, geiniß

fw vprauchet, iund aun duthwillen!gewendet haben! Ach! daß ich Waſſers genung
harte in meinem Haupte, und meine Augen Thranenqvellen waren, daß ich Tag

ô
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HERNR wird dein am letzten Tage des Jahres geopfertes Dankopfer ſo anneh

men, als wenn du alle zs6. Tage uber dergleichen gebracht hatteſt. Faſſe heute
den unperanderlichen Entſchluß: Jch will den HErrn loben allezeit, ſein Lob ſoll
immerdar in meinem Munde ſeyn. GOQd aber, der in uns wurket beyde: das
Wollen und das Vollbringen nach ſeinein Wohlgefallen, der mache inis ſertig
zu ſolchem, guten Werke, und ſchaffe in uns, was vor ihm gefallig iſt; durch
JEſum Chriſtum, unſern anbetenswurdigen Friedensfurſten.

au

v

cAie ohnfehlbate Gewißheit eines zu erlangenden annoch zukunftigen GuJ— göttuchen einD tes iſt unter die wichtigſten Bewegungsgrunde, welche Menſchenkin

Kind GOttes ſeiner zukunftigen zwigen GSeligkeit ſich gewiß verſichein kän,
ſo wahrhaftig kan es von dem zukünftigen Beſitz des ewigen Friedens mit
volliger Gewißheit urtheilen. Der Mund der ewigen Wahrheit. iſt, in ſei
nen Verheiſſungen unttuglich, was der HERNR zuſagt, das halt er gewiß,
Pſ. 33. Zuhorer, die GOttes Wort lieben, werden mir eingeſtehen,
daß auch in dieſem Jahre die gottlichen Verheiſſungen nicht verſchwiegen
und unter ſolchen dieſe allen Betrubten, allen Creutztragern, allen ange
fochtenen Seelen ſehr fleißig verkundiget worden: Das Volk EOttes ſoll
in Häuſern des Friedens wohnen, in fichern Wohnungen und 'in ſtolzer
Ruhe, Eſ. zz2. Wir konnen das mit guten Gewiſſen von keinem an—
dern als von dem ewigen Frieden erklaren, immaßen der hocherleuchtete
Prophet. dieſem Frieden eine Ewigkeit ausdrucklich zueignet und ſchreibt;j
Der Gerechtigkeit Notz wird ewige Stille und Sicherheit ſeyn. Zudem

1 iſt ſoiches unter die Gleichniſſe zu rechnen, mit welchen der Geiſt GOties
uns armen Sterblichen das Schatzbare der ſeligen Ewigkeit einiger maßen
bekannt machen will. Es iſt noch ein Friede vor die Kinder GOttes be
reitet. Jſt gleich der geiſtliche Friede ein unſchazbarer Seegen, ſo ſoll der—
ſelbe doch einen weit hohern uber ſich haben, es ſoll auf ihn ſolgen der
ewige Friede: Ein Friede, der nimmermehr verlohren gehet, ſolches iſt bey
dem Geiſtlichen noch moglich, wer vorſetzlich ſundiget, wer muthwillig JE.
ſu Verdienſt verachtet, der wird ein Mitglied einer recht unſeligen Geſelle
ſchaft, ein Mitglied der Gottloſen, von weichen. die Schriſt ſagt: Die
Gottloſen haben keinen Frieden, Eſ. a8. Jm Gegentheil wer den ewigen

Frieden
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Frieden genuſſet, bey dem iſt kein? Ruckfäll iu beſorgen, der iſt vor aller
Unruhe ſicher, der lebt bey den heiligen Geiſtern, die ehedem Friede auf
Erden vberkundiget häben, der ſiehet den von Augeſicht zu Angeſicht, der die
Mittelsperſon geweſen, daß, (da wir uns unterſtunden mit den GOTT,
derda wollte. Glauben. und Frieden halten ewiglich einen Leib- und Seel
verderbenden Krieg anzufangen) wiederum Friede wurde. Sooll ich deut
licher reden; ſo verſorech ich euch meine Freunde, die ihr das theure Klei
nod, den geiſtlichen Frieden bewahret, das ſelige Anſchauen euers zur
Rechten GOttes erhohetn JESU. Und da euch in dem Jahre vom
Anfange bis zu Ende dieſe troſtreiche Nachricht nicht verheelet, ſondern in
vllen Predigten erwieſen worden: Das ſeo ie gewißlich wahr und ein theuer
Werthes. Wort, dan. JEſus Chriſtus einmaht wieder kommen und denen,
die den geiſtlichen Meden bis ans Ende behalten, den hochſtangenehmen
Befehl ertheilen werde: Gehet hin im Friede, genuſſet der ewig ſtolzen
Ruh, ererbet das Relch: dasn euch bereitet iſt vom Anbeginn ber Wielt;
ſo muß unſer Herz heute um ſo vielmehr entzundet werden, den Nahm.n
des HERRN davor zu verherrlichen. Wir hoffen des ewigen Friedens
theilhaftig zu werden, wie unſre Vater. Die erbarmende Liebe hat der
Biſchofswerdiſchen Gemeinde ſowohl. als allen Evangeliſchen Chriſten un—
ter der Bedingung eines beſtandigen Beharrers b.y Verkundigung des al
lein ſeliamachenden Worts ſolches theuer angelobet. Gleichwie wir nun
an dem heutigen Tage dem Brunngpvell aller Gaben vor alles Gute, ſo
wir von Mutterleibe und Kindesbeinen an bis hieher erhalten, ein dankba
res Herze wiedmen, alſo ſey, o GOtt, du frommer GOit! auch davor geprie
fen, daß du deimz eingebohrnen Sohnes nicht: verſchonet, und dadurch ſo
weit es gebracht haſt, datz wir ſelig ſterben und alsdenn gluckſelige Beſitzer
des ewigen Friedens werden konnen. Lob, Ehr und- Preiß ſey dir geſagt,
daß du uns von dieſen in alle unendliche Ewigkrit dauernden Frieden das
ganze Jahr hindurgh haſt unterrichten laſſen, mache uns recht begierig zu
ſchmecken und zu ſehen, wie herrlich, wie furtreflich der, Friede ſey, damit
wir in unſern ganzen Leben in iaüter geiſtlichen Frieden gehen und wandeln
und hernach zum ewigen Frieden auferweckt werden; da ſoll das Loben und
Danken nimmer aufhoren: da wollen wir ein Hialleluja ſingen im hohern
Chor, da wollen wir, wie hier auf Erden. bey Friedensfeſten pflegt ange—
ordnet zu werden, mit geheiligten Libpen und vollkommener Seele frohlocken:

Te Deum laudamus, HErr GOtt dich loben wir.

Das
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Das ſoll nun meine letzte Predigt in dem alten Jahre ſeyn. Und hab ich

denn zu guter Letzt mit, Segen an euren Seelen gearbeitet? Andachtige, wenn

s nach meines Herzens Wunſche gehet, ſo iſt es nicht anders, ſo exſcheinet Jhr
insgeſamt vor. dem Angeſichte eures GOttes heute mit einem dankbaren Herzen.
Doch da der holliſche Stohrenfried noch manche Seele davon abhalten mochte,
ſo will ich bis an das Ende meiner Lebensjahre vor meine theuer erloſte Ger
meinde beten. Gieb uns deinen Frieden, o JESU! o JCSU! Jetzt aber
laß ich Euch, meine lieben Kinder, mit dieſem treuen Seegenswunſche aus dier
ſem Tempel:

1PGriede ſey mit eurer leiblichen Wohlfarth! Friede ſey mit eurer geiſtlichend7
4

Gluckſeligkeit! Friede ſeh mit Euch im Grabe! nriede ſey mit Euch am
Tage des Gerichts! Friede ſey mit Euch von Ewigkakhu Ewigkeit!

Langer will ich Euch nicht aualten. Geht nach verrichieten audachtigen BeE

ten. und Singen im Namen GoOttes nach Hauſe, gehet hin im

Friede! Amen.

vJ,
utt
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